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Die Starkenburg . — Gernsheim . 465

An der Straße von Neuſtadt nach Kaiſerslautern in dem engen
und wilden Frankenſteiner Thale , welches den Schluß des Neuſtadter
Thales bildet , zieht ſich das Dorf Frankenſtein ( mit 750 Einwohnern
und einer Eiſenbahnſtation ) hin . Dieſer Punkt iſt einer der maleriſch —
ſten der Gegend . Das Thal iſt ſo enge , daß die Landſtraße und der

Bach beinahe ſeine ganze Breite einnehmen und die Häuſer des Dorfes
meiſtens dicht an die Berge ſich ſchmiegen . Von einem abſchüſſigen
Berge , durch welchen grade ein Eiſenbahntunnel führt , blickt die ehedem
ſehr feſte Burg Frankenſtein herab , deren rothes Gemäuer mit der

Sandſteinwand , an welche es ſich lehnt , eins zu ſein ſcheint . Wann

dieſe Burg erbaut worden , iſt unbekannt ; ſie mochte wohl zum Schutz
der unten durch das Thal ziehenden Straße nach Lothringen angelegt
worden ſein . Sie ward im Laufe der Zeit Eigenthum der Abtei Lim —

burg , wurde von dieſer den Grafen von Leiningen zu Lehen gegeben
und endlich i . J . 1416 an drei Herren verkauft , an den Grafen Phi —
lipp von Naſſau , Emich IV . von Leiningen und den Ritter

Diether von Inſeltheim . Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhun —
derts ſcheint die Burg nicht mehr bewohnt geweſen zu ſein . Doch wurde

ſie im dreißigjährigen Kriege ſowie in den folgenden noch als feſter
Punkt zur Deckung des Thales benutzt.
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Die Starkenburg . — Gernsheim .
Wir begeben uns nun wiederum auf das rechte Rheinufer . Hier

müſſen wir bedauern , der wegen ihrer Anmuth berühmten Bergſtraße
mit ihren theils mit Wald , theils mit Reben bedeckten Bergen und Vor —

hügeln , ihren heiteren Ortſchaften und maleriſchen Ruinen keinen Beſuch
widmen zu können , und ebenſo dem Odenwalde , wo Felſenmeer und

Rieſenſäule , der Erbacher Ritterſaal , die zerriſſenen Trümmer der Burg
Rodenſtein , in welche der wilde Jäger zieht , bevorſtehenden Krieg zu
verkünden , und andere Punkte wohl einige Beachtung verdient hätten .
Dagegen haben wir vorerſt der Ruine Starkenbu rg unſere Aufmerkſam —
keit zu ſchenken , da eine Anſicht derſelben in dieſes Werk aufgenommen wurde .

Vei dem alten Städtchen Heppenheim , das gegen fünftauſend
Einwohner zählt , liegen in öſtlicher Richtung auf einer beinahe verein —

zelten Höhe die Trümmer dieſer Burg , von welcher eine der drei Pro —

Der Rhein . J. Abth .
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466 Die Starkenburg .

vinzen des Großherzogthums Heſſen ihren Namen führt . Man hat die —

ſelben mit hübſchen Anlagen umgeben und die Ruine auch im Innern

vom Schutt befreit . Ein noch erhaltener , ſtattlicher viereckiger Thurm

ſtreckt ſich ganz frei mitten im Hofe empor ; von den übrigen Theilen

der Burg ſtehen nur wenige Reſte . Ulrich , Abt des reichen und be —

rühmten Kloſters Lorſch , ließ im Jahre 1066 ( nach anderen Angaben

1064 ) die Burg durch die Lehensleute ſeines Klofſters zu Schutz und

Trutz aufführen , als der habgierige Erzbiſchof Adelbert von Bremen

ſich von Kaiſer Heinrich V . die Lorſcher Abtei hatte ſchenken laſſen .

Der Abt widerſetzte ſich dem kaiſerlichen Willen und er wurde auch auf

dem raſch befeſtigten Schloſſe ſo wacker von ſeinen Dienſtmannen ver —

theidigt , daß man ihn wieder einſetzen mußte . Die Burg hatte von

1267 bis 1796 ihre eignen Burggrafen und Burgmänner . Der erſte ,

deſſen in einer Urkunde vom Jahre 1267 gedacht wird , hieß Schys ,

der letzte war Franz Freiherr von Breidenbach zu Bürres⸗

heim , nach deſſen Tode im Jahre 1796 die Stelle nicht weiter beſetzt

wurde . Unter den Uebrigen finden ſich bekannte Namen , wie Rüdes⸗

heim , Schenk von Erbach , Gemmingen , Frankenſtein , Wall —

brunn u . A. m .

Im Jahre 1621 wurde die Burg von den Spaniern in Beſitz ge —

nommen , hierauf von den Pfälzern und nach dieſen von den Baiern .

Zehn Jahre ſpäter nahmen ſie die Schweden ein ; doch wurde ſie 1645

und 1647 vergeblich durch Türenne belagert .

Noch in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lag auf der

Starkenburg eine kurmainziſche Beſatzung . Ihre Unterhaltung war je —

doch zu koſtſpielig und die Bewachung nicht mehr ſo vonnöthen , wie in

früheren Zeiten . Im Mai des Jahres 1765 zog dieſe Beſatzung daher

auf kurfürſtlichen Befehl ab ; nur ein Unteroffizier nebſt ſechs Mann

blieben , die Palliſaden , Thüren , Fenſter u . ſ . w . gegen Räuberei zu

ſchützen , und als gegen dieſe Mannſchaft ſchon nach vier Wochen Be⸗

ſchwerden einliefen , verordnete Kurfürſt Emmerich Joſeph den Ab —

bruch der Burg . Im Jahre 1766 wurde mit demſelben begonnen . Der

mittlere hohe Thurm ſollte erhalten werden , allein im Sommer des

Jahres 1768 ſchlug der Blitz in die Kuppel und dieſelbe brannte ab .

Das ganze Schloß war bereits auf den Abbruch verſteigert , die Fe⸗

ſtungswerke und Gärten zu anderweitiger Benutzung verpachtet , da

ſcheint von Mainziſcher Seite dieſe Verordnung als ein Mißgriff be —

trachtet worden zu ſein , denn im Jahre 1776 erging der Befehl an das
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Oberamt Starkenburg , die verpachteten Zwinger und Gärten unbebaut

zu laſſen , damit ſie wieder zu Feſtungswerken angelegt werden könnten .

Dieſes unterblieb jedoch .

Gernsheim , am Rheine hin gelegen , zwei Stunden von der

Bergſtraße entfernt , iſt ein lebhaftes Städtlein mit ungefähr 3000 meiſt

katholiſchen E' nwohnern . Man nimmt an , daß die Römer ſich bereits

hier niedergelaſſen hatten , denn häufig wurden römiſche Münzen auf —

gefunden . Die deutſchen Herrſcher zählten den Ort zu ihren Königs —

höfen . Später kam die Abtei Lorſch in den Beſitz desſelben und mit

dieſer fiel er an Kur - Mainz . Im Jahre 1689 wurde Gernsheim durch

Melac verwüſtet .

Auf einem freien Platze des Städtchens vor dem Schulhauſe , wor —

auf beſuchte Pferdemärkte abgehalten werden , iſt das ernſte Standbild

Peter Schöffers , des Miterfinders oder „ Vollenders “ der edlen

Buchdruckerkunſt , errichtet . Peter Schöffer , auch Peter von Gernsheim

genannt , erblickte zwiſchen 1420 und 1430 hier das Licht . Ueber ſein

Geſchlecht hat man keine verläſſigen Nachrichten . Er zog in frühem

Alter nach Paris , wo er ſich große Fertigkeit im Schönſchreiben erwarb .

Die Erfindung Gutenbergs aber förderte er weſentlich dadurch , daß er den

Buchſtaben eine gefälligere Form verlieh , die Miſchung der zum Guß

nöthigen Metalle verbeſſerte , ſtählerne Stempel und die Druckerſchwärze
ſowie eine leichtere Art , die Buchſtaben zu gießen , erfand . Fuſt gab

ihm ſeine Tochter zur Frau . Er ſtarb zu Mainz , geehrt und angeſehen
am Ende des Jahres 1502 oder zu Anfang 1503 . Die Stadt Gerns —

heim hat ſein Bild auf ihre Koften errichten laſſen . Daſſelbe wurde

von dem Bildhauer J . B . Scholl in Darmſtadt gefertigt und am

9 . Juli 1836 enthüllt . Es iſt in Sandſtein gearbeitet und erhebt ſich

auf einem gothiſch verzierten , zwölf Fuß hohen Geſtell . Die Höhe der

Bildſäule beträgt gleichfalls zwölf Fuß . Schöffer , im kräftigen Man —

nesalter , mit einem langen pelzverbrämten Ueberwurf angethan , hat eine

Tafel mit Matrizen in der linken Hand und weiſt mit ſeiner Rechten

auf dieſelbe hin . An der Vorderſeite des Piedeſtals lieſt man die Inſchrift :

„ Dem Andenken Peter Schöffers von Gernsheim , welt —

lichen Richters zu Mainz , dem Miterfinder der Buchdrucker —

kunſt , der durch ſeinen Forſchungsgeiſt dieſe Kunſt vervoll⸗

kommnete und mit dem thätigſten Eifer verbreitet hat ,

weihet dieſen Denkſtein ſeine Vaterſtadt , das dankbare

Gernsheim , im Jahre des Heils 1836 . “ T
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Auf der Rückſeite des Fußgeſtells ſind lateiniſche Diſticha , Schöffers
Namen verherrlichend , zu leſen . Ein eiſernes Geländer umgibt das

Denkmal und der Platz hat nach ihm den Namen „Schöfferplatz “ er —

halten .

Worms .

Ein Bild gefallner Größe bietet uns die Stadt Worms . Zu den

älteſten und berühmteſten Städten Deutſchlands gehörend , ehedem eine

angeſehene Reichsſtadt und ein glänzender Biſchofsfitz iſt es gegenwärtig
bloß noch eine Landſtadt , eine Stadt zweiten Ranges . Seit dem Jahre
1816 dem Großherzogthum Heſſen einverleibt , zählt es heute nur noch
etwas über 8000 Einwohner ( worunter 5000 Proteſtanten , 2500 Katho —

liken und 900 Juden ) und 1000 Häuſer , während es noch zu Anfang
des dreißigjährigen Krieges eine Bevölkerung von gegen 40,000 Seelen

hatte . Es iſt Sitz einer kleinen Infanterie - Garniſon , eines Gymna —

fiums ꝛc . und liegt in einer zwar geſegneten , doch ziemlich flachen und

eintönigen Gegend , etwa fünfzehn Minuten vom Rheinſtrome entfernt ,

der einſt die Mauern der Stadt berührte .

Ehrwürdige und großartige Erinnerungen umwehen dieſe Stadt ;
der hieſige Boden iſt ein klaſſiſcher , ſowohl in Beziehung auf das rö —

miſche , wie auf das deutſche Alterthum . Druſus baute hier ein Kaſtell ;

hier , zu „ Wormes an dem Rhine “ iſt der Schauplatz des Nieblungen —
liedes . Frühzeitig hatten die Römer die Kultur hierher verpflanzt ; früh —

zeitig leuchtete das Licht des Chriſtenthums in Worms und im vierten

Jahrhundert hatte es bereits einen Biſchoͤf . Im fünften Jahrhundert

wurde es durch Attila , den Hunnenkönig , verheert , doch erholte es ſich
bald wieder und die fränkiſchen Könige nahmen hier häufig ihren Sitz .

König Dagobert J. erbaute auf der Stätte , wo jetzt die Dreifaltig —

keitskirche ſteht , ein königliches Palatium . Oftmals ſah die Stadt Karl

den Großen in ihren Mauern . Hier ward im Jahre 772 der Krieg

gegen die Sachſen beſchloſſen und von 770 bis 790 faſt in jedem Jahre

die Maiverſammlung gehalten . In der mittleren deutſchen Geſchichte ſpielte

Worms fortwährend eine anſehnliche Rolle ; berühmte Reichstage und

viele glänzende Turniere wurden in der Stadt gehalten . Auf dem

wormſer Reichstag von 1122 war der Vertrag zwiſchen Kaiſer Hein —

rich V. und Pabſt Calixtus II . wegen Belehnung der Biſchöfe mit

Scepter , Ring und Stab zu Stande gekommen . Im Jahre 1495 fand

468 Wormss . 2⁰5
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